
112 Besprechungen

Thomas und T1stioieles IF Ssind me1ines Erachtens insoiern
irrig, als sS1C den tiefifen sachlichen Unterschie derselben Sprech-
WwWe1lse bei beiden Autoren NC genügen eachien und deshalb
einen gleichen ınn als selbstverständlich annehnmen Das End-
ergebnis des erl entspricht deshalb me1ines FErachtens nıcht
der re des nl I homas lelmenr glaube ich, daß auch Tho-
INdads bezüglich des S} der ganzen Mittel—Zweck-
in1ıe innerhalb des geschöp{flichen elins die richtige AuiTfassung
hat Der aa ist der Menschen willen, N1IC| sind die Men-
schen des Staafes willen 5T Hü

oOyYCe, H y Christftiian Marriage: An historica
and doctrinal udy 80 U. 632 London und New ork
1933, Sheed and Ward SA Dln

Theologieproiessor der Lehranstalt der englischen esulien
In Heythrop und Verfasser mehrerer anerkannier philosophischer
und theologischer erke, erölinet mi1t diesem Werk über die christ-
liche Ehe ine el geplanter und P SCHON vorbereitetier theo-
logischer Veröifentlichungen der genannten Lehranstalt „Heythrop
eologica Series.“ Bezeichnend Tur die englische und allge-
meline Geisteslage ist der Beginn der Reihe mi1t einem uch uDer
die Ehe In Einer VOIN Liberalismus, Marxismus und Unglauben
verseuchten und säakularisierten Gesellschait werden eDruc un
außereheliche Verhältnisse, leichte Ehescheidung uınd Wiederver-
heiratung Schuldiger immer weniger als widernatürlich, als Angriff
aut die Grundlagen der Volkskrait, auft en und Erziehung der
Alinder, Glück und Festigkeit der ramilie un des NStaates CIND-
iunden. Da mub die re und sittliche Forderung der O-
ischen Kirche VO der unauiflöslichen un heiligen cChe als ruck-
ständ1g, töricht und unerträglicher Zwang erscheinen. Niemals
War arum NÖLLG WI1C eute, die ıberlieierte christliche re
über die Ehe klar darzulegen, grundsätzlich und praktisch, mi1t der
rein menschlich schon eindrucksvoallen Überzeugungskrait der EG
Tahrung und Erprobung durch Jahrtausende. Das wıll das Buch,
die neuestie und erschöpifendste Darstellung englischer Sprache
über die CANrısiliche Ehe ES beschreibt S1C ihrer Geschichte und
ihren Grundsätzen nach VON ihren Anfängen Es legi dar, wWw1e
die Kirche inr e1dea auifrechterhielt gegenüber dem Sittenver
tall des römischen Kaiserreiches und ıınier den Stürmen der VOl-
kerwanderung, Ww1e S1C AUus der Lebenskrait der 1n ihrem W esens-
grunde unwandelbaren, Von T1ISLIUS ZU Sakrament erhobenen
kEheeinrichtung 1 Mittelalter ihr RFrCeC entwW1CKelTe, ın den
Glaubenskämpien des Jahrhunder{fs ohne Wanken 12 uüber-
natürliche Heiligkeit des hebundes verteidigte und in der Neuzeit
die SIEeISs gleichen Wesenszüge der Ehe der wechselnden eit
pa

Einige Ausblicke iın den reichen Inhalt Ehe und Naturgeseiz,
Enhewillenserklärung, Eheiform, Ehesakrament, Verirag und Sakra
mentT, kirchliche Rechtshoheit 1n Ehesachen:;: ausiührlich wird die
Lehre von der Unauftflöslichkeit der Ehe ın ihrer geschichtlichen
Entialtung auigezeigt; Ehescheidung, Ehehindernisse, Wiederver-
heiratung. Wenn INa  — eiwa die vollständige Behandlung einschlä-
giger kanonistischer Fragen vermiBt und überhaupt die Darstellung
des heute geltenden Eherechtes vielleicht stark zuruücktrefen
sicht hinter Einer mit Quellen und Texten reich elegien Darlegung
der Geschichte der grundlegenden philosophischen und theologı1-
schen Frag-e:1 die Ehe, dann möge man bedenken DIie AD-
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andlung schreitet nicht als kanonistischer Traktat einher, 1Mm
Gleichschritt m1T den Canones des kirchlichen Rechtsbuches, und
hat 0S N1IC LIUT aut Fachleute abgesehen. S10 will Zuerst wohl
Antwort geben aul die Jebendige Fragestellung der gebildeten und
H  oS angeregien, ja erregien englischen Leserwelt Echt christ-
iche, überlieferungsgetreue, katholische Antwort gibt das Buch
aul die Fragen, die VOIl der schwankenden, der christlichen Über-
lieferung NIC entsprechenden Haltung anglikanischer 1SCHOIeEe auft
der Lambethkonierenz 930 gerade auch ın weiten Kreisen anglı-kanischer r1ısien schmerzlich veriie wurden. Hier geht 0S nicht
AUr eEINEe theologische Schulirage, ondern e1ine gestalliendera menschlichen Gemeinschaftslebens, menschlicher Gesitiung
und Kultur. Die kirchliche re über die Ehe ist e1ne lebendigeKrafit iın der Menschheit VOIN eute, enen, die iın der Kirche sind,
heiliges Gesetz, denen, die draußen stehen, wenigstens mahnendes,
rettendes Leuchtieuer. Das Ssagt das uch über die christliche Ehe
vVvon OyCe > Keller
Rossi1, S L’Autografo dı San lommaso del Com-

a | 111 TO Sentenze (Monograflie del
Collegio Alberoni 12) 80 1acenza 19  X O.=— | VglDivThom (Pi) (1932)
im ersien e1l der Abhandlung bietet die Geschichte und

His 1NS einzeine gehende Beschreibung des Cod atlc. lat.
0851 mit dem Aufograph des dritten Sentenzenbuches des hl ITho-
INaS; 1mMm weiten e1il beschäftigt sich der erl. mit der Überlie-
Terung VON ent. und ent Er
WEeIlIs nach, daß @1 exte, die auft die Unbefleckte mpTfäangnIisBezug haben, e1ine alte Überlieferung Desitzen, wenngleich der ext
1m Aufograph heute el e1lle enthalten wertvolles
ater1a

Es bleiben eini1ge Fragen Die Hs soll Urc arl I1
ın den Konvent VOIl Aversa gekommen SCe1IN. Das ist möglıch, falls
eine WIrklıc alte Überlieferung zugrunde 1eg ber das alteste
Zeugnis stammt dUusSs dem Jahrhundert. Frühere Dokumente
besagen IUr, dab Kloster und Kirche von Karl IL gestiftet wurden.
Als Opfer der heute verbreiteten C aut Tag und Stunde
datieren, Sagt R > die Hs sSCe1 iın den etzten onaten Von 1255 und
aniangs 1256 geschrieben. ber Thomas hatte bereits allerspä-estens 1m Januar 1256 die Lizenz erhalten: denn Z Anfang März
1st die un davon schon nach Rom gedrungen. Zwischen Ab-
schluß der Sentenzen und Erteilung der Lizenz verging aber
einige eit Es spricht daher es dafür, daß Ihomas VOIN 1253
Dis 1255 Baccalarius sententiarum WÄär. uberdem fallen Vor-
lesung und endgültige ÄDbTassung NIC. no  endig zeitilic Aaml-
INenN. Auft iol 1! SIC VOII anderer Hand Tercius ratris DL de
ittera ratris ome wıill iın die Lücke Jacobi N1ıIC Thome
einsetzen. Eın Irater Jacobus, ohl VOIl sti und Schreiber
dieser Notiz, Wr e1inmal 1m Besitz der Hs 1el naiurlicher und
UrcCc „terciu  <e tast no  endig gegeben 1st die Ergänzung‚Thome  «a  ® Der Eersie e1il g1bt den Verfasser: der zweite Urc.Interpunktion Itrennende den Schreiber.

Wichtiger ist e1inNe andere rage verirı daß die beidenBuchhände iol 11 = 58 ne manchen Verbesserungen und and-
vermerken 1m übrigen Aufograph und fol 67— 107 nicht VvVon Tho-
INas Selen. Betreiis der zweiten and stimme ich miıt überein.Die ersie Hand habe ich nach den Taftfeln VonNn Thery gepruft

Scholastik.


